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jährliche Entſchädigung erhalten für die Auf⸗ 
wendungen, die ihnen aus ihrem Aufenthalt in 
Berlin entſtehen. — Der Kriegervereine in Peine 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


Während in Wafhington geſtern wahr⸗ hielt eine Verſammlung ab, in der über die Be⸗ 
ſcheinlich die ſpaniſche Antwortnote auf die] rufung eines Mitgliedes auf Grund § 33 der 


amerikaniſchen Friedensbedingungen offiziell über⸗ 
geben wurde, auf Kuba die Feindseligkeiten faſt 
gänzlich eingeſtellt find und auf Portorico ſich in 
ziemlich unblutigen Grenzen bewegen, ſind die 
Spanier bei Manila noch einmal zum Angriff 
übergegangen. Nach einer über Hongkong ein⸗ 
gegangenen Meldung aus Manila vom 6. d. M. 
machten am 31. Juli 3000 Spanier auf das 
amerikaniſche Lager vor Manila einen erbitterten 
Angriff, wurden jedoch unter großen Verluſten 
zurückgeſchlagen. Die Aufſtändiſchen verhielten 
ſich neutral. „The Journal“ erfährt, wie über 
London ein Drahtbericht meldet, ebenfalls, daß 
die Spanier am genannten Tage vor Manila 
zum Angriff übergegangen ſeien, und fügt hinzu, 
ſie hätten dabei 200 Todte und 300 Ver⸗ 
wundete gehabt. Die Amerikaner, deren Streit⸗ 
kräfte aus den erſten Bataillonen des 10. 
Pennſylvania⸗Regiments und des 1. kali⸗ 
forniſchen Regiments und mehreren Batterien 
beſtanden, hätten 9 Todte und 44 Verwundete 
verloren. Der deutſche Dampfer „Petrarch“, der 
aus Manila in Hongkong eintraf, berichtet da⸗ 
gegen, daß die Spanier am 31. Juli zwei An⸗ 
griffe auf die amerikaniſchen Linien machten. 
Bei dem erſten brachte das Feuer der Ameri⸗ 
kaner das ſpaniſche Zentrum in Verwirrung und 
zwang die Angreifer zum Rückzuge, der zweite 
Angriff wurde ebenfalls abgeſchlagen; die 
Spanier zogen ſich unter fortwährendem Feuer 
auf die von den Amerikanern beſetzten Straßen 
in das Gebüſch zurück. Die Amerikaner hätten 
11 Todte und 37 Verwundete gehabt. Die 
Verluſte der Spanier ſollen bedeutend ſein, ſo 
daß die oben gemeldete Ziffer wohl ſtimmen 
wird. Dem „Newyork Herald“ werden aus 
Hongkong noch folgende Einzelheiten über das 
Gefecht drahtlich übermittelt: Das Gefecht ent⸗ 
ſpann ſich in der Vorſtadt Malate während der 
Nacht und dauerte drei Stunden. Die Spanier 
griffen mehrmals an in der Abſicht, den rechten 
Flügel der Amerikaner zu umgehen. Eine Ab⸗ 
theilung Spanier hatte in einem dichten Gehölz 
längs der Chauſſee Aufſtellung genommen, von 
wo das Feuer unterhalten wurde. Um dieſe 
Abtheilung aus ihrer Stellung zu vertreiben, 
wurde ein ſcharfer Vorſtoß befohlen. Die Ab⸗ 
theilung wurde überrumpelt und faſt gänzlich 
aufgerieben. — Von der Anbahnung und dem 
wahrſcheinlichen Abſchluſſe von Friedens⸗ 
verhandlungen konnte man damals in Manila 
noch nichts wiſſen, da das Kabel noch immer 
unterbrochen iſt. Sehr bezeichnend iſt das Ver⸗ 
halten der Aufſtändiſchen, die ſich neutral ver⸗ 
hielten. Das zeigt, daß Aguinaldo die Antwort 
des amerikaniſchen Generalkonſuls Wildman auf 

ſein Schreiben nicht für genügend hält. 
Ju ſpaniſchen Regierungskreiſen wird be⸗ 


hauptet, 9e N ai ichen = 
ſchaupſhhen s pfe . fe en Sat 
wurden. ale 
Den gegenwärtigen Stand der ſpaniſchen 
Finanzen ſchildert der offiziöſe „Correa“ in ein⸗ 
gehender Weiſe: Seit 3 Jahren iſt ein enormer 
Fehlbetrag zu verzeichnen, der ſich von Jahr zu 
Jahr ſteigerte und am 30. Juni d. J. die „Höhe 
von 70½ Millionen Peſetas erreichte. 1891 be⸗ 
trugen die ordentlichen Einnahmen 696 Millionen, 
ſteigerten ſich Dank der ausgezeichneten Finanz⸗ 
wirthſchaft Gamazos auf 745 Millionen (1894) 
und betrugen zuletzt 715 Millionen. Im Fi 


Satzungen berathen wurde. Es handelte ſich 
hierbei um 2 8 der l Re⸗ 
formpartei, Herrn Weber, welcher in Folge der 
leu AEN önne die Welfen als Reichs⸗ 
feinde nicht betrachten“, auf Beſchluß des Vor⸗ 
ſtandes aus dem Verein ausgeſchloſſen worden. 
Gegen dieſen Beſchluß hatte Herr Weber Be⸗ 
rufung an die Generalverſammlung erhoben und 
dieſelbe beſchloß mit großer Majorität die Auf⸗ 
hebung des Vorſtandsbeſchluſſes. Herr Weber 
bleibt demnach Mitglied des Vereins. — Wegen 
Fahrgeld⸗Hinterziehung ſind in dieſem Som⸗ 
mer eine große Zahl von Berliner Ausflüglern 
von den Bahnbeamten feſtgeſtellt worden. In 
den meiſten Fällen war das Alter der Kinder, 
die nicht den vollen Fahrpreis bezahlen, falſch 
angegeben. Die Sache iſt für die Betreffenden 
um ſo unangenehmer, weil ſie nicht nur den 
Fahrpreis mehr zahlen, ſondern auch auf eine 
Anklage wegen Betruges ſich rechtfertigen müſſen. 
Intereſſant iſt auch der Fall des Kaufmanns 
K., der am Sonntag von einer Harzreiſe zurück⸗ 
kehrte. Auf der Strecke zwiſchen Hal berſtadt und 
Magdeburg hielt der kontrollirende Beamte K. 
an, weil er für ſeine Tochter Frida keine voll⸗ 
gültige Fahrkarte aufweiſen konnte. Der Sad: 
verhalt iſt folgender: K. hat zwei Mädchen, 
eines von 8 Jahren und eines, das am 18. Juli 
das 10. Lebensjahr vollendete. Beim Antritt 
der Reiſe löſte er für beide Kinder ſogenannte 
halbe Karten, da nach der geltenden Beſtimmung 
für Kinder unter 10 Jahren der halbe Fahrpreis 
gerechnet wird. Der Kontrolleur ſagte dem 
Reiſenden auf den Kopf zu, daß eines ſeiner 
Kinder zweifellos das 10. Jahr überſchritten 
habe, und K. gab das unumwunden zu, indem 
er dem Beamten den Thatbeſtand mittheilte. K. 
wurde trotzdem gezwungen, das übliche erhöhte 
Fahrgeld zu zahlen; außerdem droht ihm noch 
eine Anklage wegen Betruges. K. hat ſofort 
Beſchwerde eingelegt; er will die Angelegenheit 
bis zur höchſten Inſtanz durchfechten. Da von 
vielen Reiſenden beſtätigt wird, daß die Bahn⸗ 
kartenkontrolle jetzt eine überaus peinlich genaue 
iſt, dürfte die Entſcheidung des Gerichts über 
den vorſtehenden Fall in den weiteſten Kreiſen 
großes Intereſſe erregen. — Aus Schleſien wird 
geſchrieben: Bekanntlich genießen die Bewohner 
eines ſchmalen Landſtriches längs der Grenze die 
Berechtigung, Lebensmittel in kleinen Men⸗ 
gen, bis zum Höchſtgewicht von zwei Kilo für 
den Einzelfall, zollfrei in Preußen einführen zu 
dürfen. Von dieſer Berechtigung haben nun nicht 
nur die Dorfbewohner Schleſiens längs der ruſſi⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Grenze Gebrauch ge⸗ 
macht, ſondern auch einzelne Badegäſte und 
Sommerfriſchler. Das iſt ihnen jetzt verboten 
worden, In Nr. 48 des „Ziegenhalſer Stadt⸗ 


rgrenzkontrol 5 \ 
vor, darauf hinzuweiſen, daß denjenigen Per⸗ 
ſonen, welche ſich nur vorübergehend, etwa zum 
Beſuche oder zum Kurgebrauch, im Grenzbezirk 
aufhalten, ihren ſtändigen Wohnſitz aber außer⸗ 
halb deſſelben haben, die den Bewohnern des 


günſtigungen nicht zuzubilligen ſind. Das Ein⸗ 
bringen von Mehl, Brod, Butter, Fleiſch u. ſ. w. 
in Freimengen aus Oeſterreich iſt den vor⸗ 
übergehend Ortsanweſenden daher nicht ge⸗ 
ſtattet.“ — Im Fürſtenthum Waldeck⸗Pyrmont 
iſt ein Verband zur Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie in der Bildung begriffen. 


alle 
der Friede bald wieder hergeſtellt werden und 
die außerordentliche Kriegsſtener 58 Millionen, 
wie veranſchlagt, einbringen ſollte, beläuft ſich 
die Einnahme auf etwas mehr als 800 Millionen, 
denen eine ordentliche Ausgabe von etwa 900 
Millionen gegenüberſteht, ſo daß das ordentliche 
Budget allein einen Fehlbetrag von ungefähr 
100 Millionen aufweiſen wird; aber in Wirk⸗ 
lichkeit wird das Verhältniß geradezu entſetzlich 
werden, denn die „Liquidation des Krieges“ — 
die Koſten dafür belaufen ſich bisher auf rund 
2000 Millionen — wird die Ausgabe in er⸗ 
ſchreckender Weiſe vermehren. Während die 
ordentlichen Einnahmen ſich im Lauf von ſechs 
Jahren um 30 Millionen vermindert haben, find 
die ordentlichen Ausgaben in demſelben Zeitraum 
um 143 Millionen geſtiegen, d. h. die allgemeine 
Bilanz hat ſich um 173 Millionen verſchlechtert. 
Aber das Verhältniß wird ſich noch ungünſtiger 
geſtalten; die Beſoldung des Offizierkorps allein 
erfordert eine Mehrausgabe von 35 Millionen, 
die Penſionen eine ſolche von 10 Millionen, die 
Zurückerſtattung der von der Bank von Spanien 
geliehenen 800 Millionen mit 45 Millionen jähr⸗ 
lichen Zinſen, 350 Millionen, die man in dieſem 
Augenblick auf Kuba ſchuldet, die Zurückbringung 
der ſpaniſchen Truppen aus „Kuba und Porto 
Rico, die Indemniſation für die verlorenen 
Schiffe u. ſ. w. Die Ausgaben werden in Zu⸗ 
kunft mindeſtens 1000 Millionen Peſetas bes 
tragen, wenn man den Spaniern nicht auch noch 
die kubaniſche Schuld von 1886 und 1890, die 
ſich auf 1000 Millionen (nominell) beläuft, auf⸗ 
alſen wird, und daran iſt wohl kaum mehr zu 
zweifeln. Doch will man auch vorläufig hiervon 
abſehen, ſo beträgt der ſtändige Fehlbetrag immer 
noch jährlich 200 Millionen, und man weiß nicht, 
wie dieſe Summe zu decken iſt. Die ſogenannte 
Deuda berbetun dürfte dazu nicht im Stande 
ſein, da deren Verzinſung ſchon jetzt 281 Mill. 
beträgt. Zu dieſen Zinſen kommen noch 45 
Millionen Zinſen an die Bank von Spanien; 
nimmt man dazu noch eine Amortiſation von 84 
Millionen (vierprozentige Schuld⸗ und Zollobli⸗ 
gationen), ſo ſtellen ſich die Ausgaben für Zinſen 
und Amortiſationen allein auf 410 Millionen, 
alſo auf die Hälfte der ſämtlichen Staatsein⸗ 
nahmen, vorausgeſetzt, daß dieſe richtig eingehen. 


Deutſehland. b 
Berlin, 10. Auguſt. Der Kaiſer erhielt 
zum Hinſcheiden des Fürſten von Bismarck ein 


Perſien. 

— Die franzöſiſche Preſſe hat die die Reiſe 
des Kaiſers nach dem Orient von Anfang an mit 
ausgeſprochenem Uebelwollen behandelt, zum 
Theil wohl aus chauviniſtiſcher Gewohnheit, zum 
andern Theil aber auch mit der beſtimmten 
Hoffnung, die deutſche Politik bei Rußland zu 
verdächtigen, indem ſie ihr Ziele unterſchiebt, mit 
denen ſie nicht das geringſte zu thun hat. Wenn 
es anginge, möchte man auch gleich zwei Fliegen 
mit einer Klappe ſchlagen und durch den Hinweis 
auf die dem Sultan durch dieſe Reiſe des Kaiſers 
erwachſenden Koſten dieſen gegen Deutſchland 
verſtimmen oder doch als verſtimmt darſtellen. 
Sehr bezeichnend für die Böswilligkeit dieſer 
Treibereien iſt ein Artikel des „Temps“, der von 
Gehäſſigkeiten gegen die Türkei und den Sultan 
wimmelt. Einer der weſentlichen Gründe dieſer 
Angriffe ſcheint auch der zu ſein, daß die 
franzöſiſche Induſtrie ſich nicht über die neuer⸗ 


Waffenbeſtellungen beruhigen kann, ein Aerger, 
der zwar erklärlich, aber um ſo weniger gerecht⸗ 
fertigt iſt, als die Minderwerthigkeit der fran⸗ 


Zeit gemachte Beſtellungen bis zum heutigen 
Tage nicht ausgeführt werden konnten. Neben⸗ 
bei bemerkt, hat der „Temps“ beziehungsweiſe 
Frankreich am allerwenigſten das Recht, dem 
Sultan Abdul Hamid vorzuwerfen, daß er mit 
dem Muthe der Verzweiflung die Anklagen des 
Gewiſſens der zioiliirten Welt zurückweiſe. In 
dieſer Beziehung hat Frankreich genug vor ſeiner 
eigenen Thür zu kehren. Eine außerordentliche 
Thorheit liegt darin, daß franzöfiſche Blätter ſich 
den Kopf darüber zerbrechen, ob. der deutſche 
Kaiſer ſich mit dem Plane der Aufrichtung eines 
großen kleinaſiatiſchen Reiches trage, das er, ein 
neuer Kreuzfahrer, aus dem Leibe der Türkei 
F d een wolle. 5 — Tan we 87 

5 ie vorſündfluthliche Forderung der Franzoſen, 

Aus dem Deine den Schutz der Chriſten im Orient auch über 
Feldmarſchall Graf von Blumenthal unſere Unterthanen auszuüben, mit allem Nach⸗ 

iſt von hier abgereiſt, um zuerſt ſeine weſtpreußi⸗ druck zurückweiſen; aber abgeſehen von dem Schutze, 
ſchen Güter und dann Italien zu beſuchen. Sein den wir unſern Unterthanen im Orient zutheil werden 
Geſundheitszuſtand iſt wieder recht zufrieden- laſſen, haben wir in Kleinaſien gar keinen Ehr⸗ 
ſtellend. — Wie eine Korreſpondenz wiſſen will, geiz. Heutzutage hat jeder gebildete Menſch den 
gedenkt die konſervative Reichstagsfraktion den] Wunſch, den Orient kennen zu lernen, und wer 
Irhrn. v. Manteuffel als erſten Vizepräſi⸗ die Mittel dazu beſitzt, der führt den Vorſatz auch 
denten des Reichstags in Vorſchlag zu bringen. aus. Dieſes Recht, das jedem Globetrotter zuſteht, 
— Die beiden Vorſitzenden des Bundes der | jollte auch verſtändigerweiſe dem deutſchen Kaiſer 
Landwirthe ſollen nach dem Beſchluß, den der] nicht verkümmert werden, und man ſollte ſich 
Ausſchuß am Montag gefaßt hat, erſtens freie] billigerweiſe verſagen, ihm andere als dieſe ganz 
Wohnung in Berlin und zweitens 4000 Mark! natürlichen Beweggründe unterzuſchieben. Wenn 
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zöſiſchen Waffeninduſtrie ſich erſt kürzlich in Bul⸗ 
garien ſehr ſchlagend erwieſen hat, wo ſeit langer 
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der Kaiſer auf die Annektirung aller Länder aus⸗ 
ginge, die er bisher beſucht hat, ſo müßten ſich 
in erſter Linie die Norweger beunruhigt fühlen, 
und auch die Engländer würden dann allen 
Grund haben, den anläßlich der bevorſtehenden 
Orientreiſe geplanten Beſuch Egyptens mit 
äußerſter Unruhe zu betrachten. Vielleicht in⸗ 
ſinuiren die Franzoſen auch den Engländern, daß 
hier eine ernſte Gefährdung für ſie vorliege; 
viel verheißend iſt dies Unternehmen ja nicht, 
wenn man aber anläßlich der Reiſe in Rußland 
die thörichtſten Befürchtungen wachrufen möchte, 
ſo könnte man das ja auch ebenſogut bei Eng⸗ 
land verſuchen. 


— In einem Artikel über die „Sozialreform 
des Fürſten Bismarck“ ſchreibt der „Vorwärts“: 
„Was nun die Erfolge der „pofitiven Förderung 
des Wohles der Arbeiter“, die Zwangs⸗Verſiche⸗ 
rung, anbelangt, ſo wird man heute anerkennen 
müſſen, daß ſie immerhin größer ſind, als man 
anfangs ſeitens der Gegner glaubte — Gegner 
der allgemeinen Grundgedanken iſt wohl der linke 
Flügel der Liberalen, nicht jedoch die Sozial⸗ 
demokratiegeweſen. Auf dieſem Gebiete ſteht heute 
Deutſchland an der Spitze aller Staaten; ſelbſt 
aus dem letzten Bericht der engliſchen — nd, 
welche zur Prüfung der 1 läne 
eingeſetzt war, klingt etwas wie Neid gegen die 
deutſche Inſtitution herraus.“ Dieſe Aeußerung 
des ſozialdemokratiſchen Zentral⸗Organs nimmit 
ſich anders aus, als die Redensarten vom „Lin⸗ 
ſengericht““ vom „armſeligen Brocken“, von 
„bischen Sozialreform“ und andern, mit denen 
man gewöhnlich von Seiten der Partei die ſtaat⸗ 
liche Arbeiter⸗Verſicherung Deutſchlands abzuthun 
pflegt. Die Deutſchen Arbeiter ſpüren doch mehr 
und mehr die Wohlthaten ihrer vaterländiſchen 
Geſetze am eigenen Leibe, und da muß man denn 
allmälig in der Polemik wider jene Geſetze 
ſchon etwas vorſichtiger auftreten. Es kommt 
einer Entſchuldigung gleich, wenn die offizielle 
Vertretung der Sozialdemokratie es jetzt ſo dar⸗ 
zuſtellen ſucht, als ſei nicht die ſozialdemokratiſche 
Fraktion, ſondern nur der Freiſinn Gegner der 


deren Ergebniſſe für die Arbeitsgruppe „Soziale 
Wohlfahrtspflege“ der Pariſer Weltausſtellung 
im Jahre 1900 beſtimmt ſind. In Betracht 
kommen für dieſe Erhebungen außer den indu⸗ 
ſtriellen Privatbetrieben diejenigen Staats⸗, Pro⸗ 
vinzial⸗, Kreis⸗ und Ortsbehörden, welche für die 
in eigener Regie beſchäftigten Arbeiter Familien⸗ 
Wohnungen errichtet oder erworben haben; ferner 
alle von Baugenoſſenſchaften und endlich alle von 
gemeinnützigen enoſſenſchaften überhaupt 
nicht nur für gewerbliche Arbeiter — hergeſtellten 
Familienwohnungen. Die zuſtändigen Behörden 
aller derjenigen Bezirke, welche ſich demgemäß an 
der Erhebung zu betheiligen haben, ſollen dies 
den königlichen Gewerbe-Inſpektionen zur Kenntniß 
bringen, worauf ihnen dann zur Ausführung der 
Erhebungen Fragebogen zugeſtellt werden ſollen. 

— Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen 
Auszug aus dem Bericht der Generalkommiſſion 
der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften Deutſch⸗ 
lands für das Jahr 1897, der nach mehr als 
einer Richtung intereſſant iſt. Zunächſt iſt daraus 
zu erſehen, daß die Geſamtzahl der in den ge⸗ 
werkſchaftlichen Zentralverbänden organiſirten 
Arbeiter in dem vergangenen Jahre von 329 230 
auf 412 359 geſtiegen iſt. Der Zuwachs betrug 
demnach nicht weniger als 83 129 oder 25,2 
Prozent. Im Vergleich zum Jahre 1893, welches 
in den Jahren, für welche Ueberſichten über den 
Stand der Organiſation exiſtiren, die geringſte 
Mitgliederzahl aufweiſt, entſpricht das einer Zu⸗ 
nahme von 189 352 Köpfen oder 80 Prozent. 
So bedeutſam dieſes Anſchwellen der gewerk⸗ 
ſchaftlichen Organiſation an ſich ſein mag, und 
ſo eindringlich es zu einer aufmerkſamen Beob⸗ 
achtung auffordert, namentlich mit Rückſicht auf 
die Unterſtützung, welche die politiſche Leitung 
der ſozialdemokratiſchen Partei aus der gewerk⸗ 
ſchaftlichen Organiſation zieht, ſo erſcheint doch 
die Kopfzahl der in den Gewerkſchaften organi⸗ 
ſirten Arbeiter gering im Vergleich zu der Ge⸗ 
ſamtzahl der Arbeiter. Der Bericht der General⸗ 
kommiſſion giebt für die 55 Gewerbe, für welche 
gewerkſchaftliche Zentralverbände vorhanden ſind, 


ſtation erhalten habe. Parlamentsunterſekretär 
Curzon erwiderte, er habe keine ſolche Informa⸗ 
tionen erhalten, wiſſe auch nicht, ob es in der 
Macht Abeſſiniens ſtehe, das Sultanat Raheita 
wegzugeben. Curzon erklärte ferner, Macdonald 
habe am 25. Juli telegraphirt, die chineſiſche Re⸗ 
gierung habe ihrem Dank für die Zuſage, ſie 
unterſtützen zu wollen, Ausdruck gegeben, und 
hinzugefügt, daß eine Androhung von aggreſſivem 
Vorgehen nicht erfolgt ſei. 


A ſien. 
Peking, 9. Auguſt. Der britiſche Geſandte 


wiederholte geſtern in Tſung⸗li⸗Jamen das for⸗ 
melle Verſprechen, daß England China unter⸗ 


ſtützen werde. 
Afrika. 


Auguſt. In Folge 
Streites entſpann ſich heute Nachmittag eine 
Schlägerei zwiſchen Juden und Antiſemiten. 
Einige Revolverſchüſſe wurden gewechſelt, doch iſt 
Niemand verletzt worden. Mehrere Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 
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Algier, 9. eines 


Von der Marine. 

Elbing, 9. Auguſt. Wie verlautet, iſt der 
Schichau⸗Werft der Bau ſämtlicher für 189899 
bewilligten Torpedoboote übertragen. 


In Spandau ruht in Folge eines Be⸗ 
ſchluſſes der Baugeſchäftsinhaber auf allen Bau⸗ 
plätzen die Arbeit. Dieſe Maßregel mußte nach 
den Beſchlüſſen vom vorigen Freitag erfolgen, 
weil die Maurer auf dem von ihnen geſperrten 
Fabrikbau der Gebrüder Reinecke die Arbeit nicht 
wieder aufgenommen haben, während auf allen 
anderen Bauten die Geſellen ſich heute Morgen 
pünktlich einſtellten. Selbſtverſtändlich werden 
davon nicht allein die Maurer, ſondern auch die 


Arbeiter⸗Verſicherungsgeſetze geweſen. Das iſt] die Zahl der im Hauptberuf beſchäftigten Ar⸗ ,; ; cheits ſämili 

wurhane unigii. Die Bprafe von Dem aug beter auf 6 165785 am darunter 3.064 034 r 
meinen Grundgedanken“ iſt nichts als eine leere] männliche und 1 101 701 weibliche Arbeiter. ſtehende Gewerbetreibende betroffen ei In 
Ausflucht. Die Sozialdemokratie hat die Arbeiter⸗ Davon gehören den Gewerkſchaften an 381269 - 


Frankfurt a. M. find die Maurer in den 
Ausſtand getreten, da die Arbeitgeber die a 
Forderung eines Stundenlohns von 45 Pf. bei Be 
10ſtündiger Arbeitszeit nicht bewilligt haben. — 
Ju Lauenburg a. d. Elbe iſt der Ausſtand 
der Schiffszimmerer auf der Werft von J. G. 
Hitzler beigelegt und die Arbeit bereits ſeit einer 
Woche wieder aufgenommen worden. Die Firma 
zahlt jetzt einen Stundenlohn von 38 Pf., ſtatt 
wie bisher 35 Pf., und ſtellt geeignete Hilfe 
kräfte ein, ſo weit dies der Betrieb erforderlich 
macht. — Wie in Bergarbeiterkreiſen verlautet, 
beabſichtigen die beiden Bergarbeiterverbände des 
Ruhrbezirks in Folge der ſtattgefundenen Er⸗ 
höhung der Kohlenpreiſe ihre früheren, aber un⸗ 
berückſichtigt gebliebenen Anträge auf eine 
generelle Lohnerhöhung im nächſten Frühjahr zu 
erneuern. — In Zwickau wurde ein Zimmerer i 
Jahn, der während des Zimmererſtreiks in einem 


Arbeiter und 11 644 Arbeiterinnen. In den Ge⸗ 
werkſchaften iſt demnach nur der 15. Theil der 
Arbeiterſchaft organiſirt. Die Verbreitung der 
Gewerkſchaften unter den Arbeitern der einzelnen 
Gewerbe iſt eine ſehr verſchiedene. Sie ſchwankt 
zwiſchen 0,08 Prozent und 61,80 Prozent der 
Berufsangehörigen; der niedrigſte Prozentſatz iſt 
bei den Handlungsgehilfen, der höchſte bei den 
Buchdruckern zu verzeichnen. Bei 34 Gewerben 
bleibt der Prozentſatz unter 10, bei 9 unter 2 
zurück. Die abſolut ſtärkſte Mitgliederzahl weiſt 
der Zentralverband der Metallarbeiter mit 58 610 
Angehörigen auf, ihm folgt der Zentralverband 
der Maurer mit 42 652, der der Holzarbeiter mit 
40 520 und der der Buchdrucker mit 22 865 
Mitgliedern. Die wirklichen Mitglieder der 
gewerkſchaftlichen Organiſationen vertheilen ſich 
auf etwa 18 Zentralverbände. Von großem 
Intereſſe ſind die finanziellen Verhältniſſe der 


Verſicherungsgeſetze jo gut wie der Freiſinn nieder⸗ 
zuſtimmen verſucht. Dieſe Thatſache ſteht unab⸗ 
änderlich feſt, und wir wollen dieſelbe zu Nutz 
und Frommen der Zukunft ebenſo feſthalten, wie 
das nachträgliche Zugeſtändniß der Sozialdemo⸗ 
kratie, daß die von ihr verworfenen Geſetze über 
Erwarten große Erfolge gezeitigt haben. 


— Der Berliner Korreſpondent des Londoner 
Sonntagsblattes „Sunday Special“ berichtet 
unterm 6. d. M 


engliſch⸗deutſchen Handelsvertrag an⸗ 
5 100 gewiſſe 


handen iſt, daß dieſe Unterhandlungen zu einem] Gewerkſchaften. Bei einer Geſamteinnahme von] Fall. Nichtſtreikende an der Arbeit verhindert 
baldigen Abſchluß gelangen werden.“ Bezüglich] 4 083 605 Wart ergab ſich Au: Gesamtausgabe hatte, zu acht Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Aehnliche Prozeſſe ſchweben noch. — In Anz 
ſterdam führte geſtern der Ausſtand der Zim⸗ 
merleute zu Unruhen. 1500 Streikende drangen 
in eine Fabrik ein, um die Einſtellung der 
Arbeit zu erzwingen. Die Gendarmerie traf 
indeſſen zur rechten Zeit ein und ſäuberte den 
Platz. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorge⸗ 
nommen. 


Eine moderne Heilige. 

Aus Neapel, den 6. Auguſt, wird ge⸗ 
ſchrieben: 

Das war geſtern Nachmittag ein Gedränge 
im Zuroliwinkel und in den angrenzenden Gaſſen 
des Stadttheils Pendino! Zu Zehntauſenden 
war das abergläubiſche Volk von Neapel nach 
dem Zuroliwinkel hingeſtrömt. Nur durch das 
Aufgebot einer ſtarken Polizeimacht war es mög⸗ 
lich, das Haus Nr. 26, das Ziel dieſes gewalti⸗ 
gen Menſchenſtromes, vor einer Ueberfluthung zu 
ſchützen. 


on 3 542 807 Mark. Der Kaſſenbeſtand wies 
Ende 1897 2 951-424 Mark auf. Bei den Aus⸗ 
gaben nimmt der Poſten „Streikunterſtützung“ 
mit 784 061 Mk. die erſte Stelle ein; daneben 
figurirt der Poſten „Verbandsorgan“ mit 
439 259 Mk. Für Reiſeunterſtützung wurden 
289036 Mk., für Arbeitsloſenunterſtützung 
260 316 Mk., für Krankenunterſtützung 454 494 Mk., 
für Invalidenunterſtützung 68 088 Mk. ausgegeben. 
Einen ſehr erheblichen Theil der von den Arbeitern 
getragenen Beiträge nimmt die Verwaltung in 
Auſpruch. An „Gehältern“ wurden 108 426 Mk. 
gezahlt. Dazu treten noch 120 374 Mk. für 
„Verwaltungsmaterial“, 60 070 Mk. für Konfe⸗ 
renzen und Generalverſammlungen und 37 244 Mk. 
für die Generalkommiſſion. 

Die Verwaltungskoſten belaufen ſich alſo ins⸗ 
geſamt auf über 325 000 Mk., eine Summe, 
welche ungefähr den 10. Theil der Geſamtaus⸗ 
gaben darſtellt und die Beſchwerden der Sozial- 
demokratie über die angeblich zu hohen Ver⸗ 
waltungskoſten bei den ſozialpolitiſchen Inſtitu⸗ 


1 K > { \ 2 . mer Nun ſtand das Volk Kopf 'opf i 
aufjegte, herrſchte leider keine Hundstagstenpe⸗ tionen des Reiches in einem eigenthümlichen] der ſengenden e Die 8 
ratur; Ber 1 55 8 db. n erſt ein,] Lichte erſcheinen läßt. die Fenſter, die Dächer des Straßenwinkelss 
als in der h. Tageszig.“ die Zurückweiſung . waren von Menſche Ügepfropf le 
erfolgte. Doch das nebenbei; denn eine Replik Fraukreieh. ab Wie n OUING Ne See 


8 8 ſtarrten ſtumm und wie gebannt nach dem Hauſe 
Paris, 9. Auguſt. Der Prokurator der] Nr. 26 hin. Von Zeit zu Zeit nur ging ein 


Republik, der die Akten der Unterſuchung gegen 


h - f 0 Die Aal Surren durch die hypnotiſirte Menge: „Stirbt 
daran, zu verſtehen, weshalb die „Diſch. Tages⸗Eſterhazy geprüft hat, hat dieſelben heute] ſie oder ſtirbt fie nich 2“ * Sr ie noch nicht 
zeitung“ ſo erregt wurde. Wir nehmen an, ihr] Bertulus zurückgeſtellt. Dem „Temps“ zufolge] todt?“ — „um wie viel Uhr“ oll ſie ſterben?“ 
war nicht unbekannt, daß ähnliche Ideen, wie] hat der Prokurator, geſtützt auf die neuliche] — „Punkt dlei!“ 


Entſcheidung der Anklagekammer, nunmehr auch 
auf Einſtellung des Verfahrens gegen Eſterhazy 
und Madame Pays wegen Inkompetenz der 
Ziviljuſtiz geſchloſſen. Vertulus wird heute 
Abend das Reſultat bekannt geben. Die 
„Droits de l'homme“ deuten an, daß die 
Dreyfus⸗Partei, nachdem die Strafverfolgung 
gegen Paty de Clam abgelehnt iſt, und Paty 
andererſeits keine Miene macht, diejenigen, welche 


Das Haus Nr. 26 des Zuroliwinkels be⸗ 
wohnt der Ingenieur Ettore mit ſeiner zahlreichen 
Familie, 8 Töchtern und 4 Söhnen. Die älteſte, 
die Signorina Almerinda, zählt 29 Jahre, hat 
blondes Haar und helle Geſichtsfarbe und wurde 
ſchon deshalb von ihren dunklen neapolitaniſchen 
Freundinnen als ein außergewöhnliches Weſen 
angeſtaunt. Das Mädchen war von Kindheit an 
hyſteriſch. In den letzten Wochen wurden ihre 


Provinzen das Wort redeten ... Wenn die ihn täglich einen Fälſcher nennen, zu ver⸗ hyſteriſchen Anfälle äufiger und ſtä i 
„Dich. Tagesztg.“ neben gewiſſen Unterſtellungen, klagen, neues Material gegen Paty publiziren 5 hell zu ſehen Aut 75 — Ibre 
auf die wir nicht eingehen, die Frage ſtellt, wie] werde. Geſichter und ihre Ausſprüche bezogen ſich auf 


In ſpäterer Abendſtunde wird gemeldet, daß 
Bertulus trotz des Einſpruchs des Prokurators 
darauf beſteht, Eſterhazy und Madame Pays in 
den Anklagezuſtand zu verſetzen. Die Affaire 
muß nun wie die Affaire Paty de Clam vor die 
Anklagekammer kommen. Dieſe hat auch zu 
entſcheiden, ob Eſterhazy in Freiheit zu ſetzen iſt. 
— Da Zola bekanntlich in dem letzten Prozeſſe 
auch zu 3000 Franks Geldſtrafe verurtheilt wor⸗ 
den war, iſt das Gericht berechtigt, die Möbel 
Zolas zu verſteigern. Die Einſendung der 
Summe durch Zola war nicht möglich, da Zola 
damit die Urtheilszuſtellung anerkannt hätte. 
In Folge deſſen hat heute Octave Mirbean 
das Geld aus ſeiner Taſche für Zola erlegt. 
Ueber Zolas Aufenthalt iſt man hier andauernd 
im Unklaren. 

Paris, 9. Auguſt. Nach den Herbſt⸗ 
manövern, welche in den Oſtdepartements in Au⸗ 
weſenheit Faures ſtattfinden, verläßt Boisdeffre 
den Generalſtab und erhält den Petersburger 
Botſchafterpoſten. 


England. 


London, 9. Auguſt. Unterhaus. Aſhmead 
Bartlett fragte au, ob Rußland vom Negus eh 
Abeſſinien Raheita am Rothen Meer als Flotten⸗ 


religiöſe Dinge, und ſo kam denn die blonde 
Neapolitanerin in ihrem Stadviertel in den Ges 
ruch einer Heiligen. Die Neapolitaner haben ein 
unfehlbares Mittel, um zu prüfen, ob man ſo 
einer neu erſtandenen Heiligen trauen darf. Man 
bittet ſie um die Nummern, die bei der nächſten 
Ziehung des Lottos herauskommen werden. Die 
Heilige jagt die Nummern nicht gerade heraus, 
giebt, aber myſtiſche Andeutungen, aus denen 
man mit Hülfe der Lottokabale auf die Nummern 
ſchließen kann. Lange Zeit hindurch bemühten 
ſich die Lottoſpieler des Zuroliwinkels vergeblich, 
aus den Worten und Thaten der Signorina 
Almerinda auf die glückbringenden Nummern zu 
ſchließen, und der Ruf der blonden Heiligen kam 
bedenklich ins Wanken. Das änderte ſich mit 
einem Schlage vergangenen Sonnabend, den 
30. Juli. Die Heilige hatte Tags vorher in 
einem ihrer hyſteriſchen Anfälle geäußert: „Und 
ſiehe, die Sonne ſcheint um Mitternacht!“ Aus 
dieſen ungereimten Worten hatten die alten Lotto⸗ 
ſpielerinnen des Zuroliwinkels geſchloſſen, daß 
bei der nächſten Lottoziehung die Nummern 13, 
89 und 43 herauskommen würden. Und das 
Wunder geſchah. Die Nummern wurden wirklich 
gezogen, und die Spielerinnen gewannen das 
4000fache ihres Einſatzes. Mit Blitzesſchuelle 
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uns die ſchleſiſchen Ausführungen ſympathiſch. 

i daß fie, richtig gerührt 
unter Wahrung der abjolut nöthigen feſten Kon⸗ 
föderation dem Bunde neue Kräfte zuführen 
könnten. Dagegen theilen. wir den Optimismus 
des ſchleſiſchen Herrn hinſichtlich der Gewinnung 
des Zentrums nicht... Wenn dann die 
„Deutſche Tagesztg.“ ſchließt: „Der Bund iſt 
entſchloſſen, das Werk des heimgegangenen Plötz 
in ſeinem Sinne weiter zu führen — trotz des 
Herrn v. D., trotz des Schleſiers und — wenn 
es ſein muß — trotz der „Kreuzztg.“ —, jo fällt 
es weder dem Herrn v. D., noch dem „Schleſier“, 
noch uns ein, die Fortführung des Bundeswerkes 
im Sinne des Herrn v. Plötz zu ſtören. Im 
Gegentheil! Wir nehmen aber an, daß dieſer 
„Konſervatismus“ der Entwickelung gewiſſe or⸗ 
ganiſatoriſche Aenderungen nicht ausſchließt. Das 
wird, ſo hören wir, auch die nächſte Generalver⸗ 
ſammlung des Bundes beweiſen. 

— Ueber die Herſtellung von Arbeiterwoh⸗ 
nungen werden gegenwärtig im Auftrage des 
Miniſters für Handel und Gewerbe ſeitens der 
Gewerbe⸗Aufſichtsbeamten Erhebungen angeſtellt, 
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durcheilte die Nachricht ganz Neapel. „E useito 
il terno della santa del Vico Zuroli! Der 
Terno der Heiligen vom Zuroliwinkel iſt heraus⸗ 
gekommen!“ Welcher Aufruhr! Welcher Wirr⸗ 
warr in den Köpfen der zahlloſen Lazzaroni und 
anderer Liebhaber des Dolce far niente, die ihr 
ganzes Leben lang davon träumen, einmal einen 
Terno im Lotto zu gewinnen. Die Heilige ſelber 
hatte nicht geſpielt und folglich nichts gewonnen, 
weshalb ihre Mutter, außer ſich vor Verzweif⸗ 
lung, einen Selbſtmordverſuch beging, während 
das Volk durch dieſe Uneigennützigkeit der Heili⸗ 
gen in ſeinem Glauben noch beſtärkt wurde, auf 
jedes Wort der blonden Signorina ſchwur und 
an ihre Prophezeiungen glaubte, wie an die Dog⸗ 
men der Kirche. 

An Prophezeiungen ließ es denn Fräulein 
Almerinda auch nicht fehlen. Jeder Reporter, 
der ſie ausfragte, brachte eine reiche Ausbeute 
blühenden Blödſinnes mit nach Hauſe, der dann 
nach einigen Stunden dem gläubigen Volke in 
pikanter Sauce aufgetiſcht wurde, und die Ver⸗ 
wirrung des Geiſtes raſch bis nahe an den 
Wahnwitz ſteigerte. Die blonde Heilige pro⸗ 
phezeite den Untergang der Welt, den Tod des 
Papſtes, einen Ausbruch des Veſuvs mit völliger 
Zerſtörung Neapels, die Wiedererſcheinung Chriſti, 
den Anbruch des tauſendjährigen Reiches und 
vieles Andere mehr. Die Einleitung dieſer ent⸗ 
ſetzlichen Ereigniſſe ſollte der Tod der Seherin 
bilden. Sie behauptete, daß ſie am Freitag, 
den. 5. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, ſterben 
und nach drei Tagen wieder auferſtehen 
werde. Danach werde ſie aus ihrem Herzen den 
Erlöſer gebären, und dann würden der Reihe 
— ihre weiteren Prophezeiungen in Erfüllung 
gehen. 

Am Freitag Nachmittag ſtockte das öffent⸗ 
liche Leben in Neapel gänzlich. Alle Welt trug 
die bange Frage auf den Lippen: „Wird ſie 
denn wirklich ſterben?“ Wer irgend konnte, 
drängte ſich nach dem Zuroliwinkel hin, um 
Zeuge des Sterbens der Heiligen zu ſein. Die 
Verwandten der Signorina Almerinda waren 
felſenfeſt davon überzeugt, daß ſich das Wunder 
vollziehen werde. Sie hatten ſchon den Sarg, 
die Wachskerzen und die Blumenkränze zur 
Leichenfeier bereitgeſtellt. Der Prieſter Antonio 
Manes von Campobaſſo ſtand am Lager der 
Heiligen, um ihr nöthigenfalls die Abſolution 
in articulo mortis zu ertheilen. Zwei von der 
Polizei geſandte Aerzte überwachten die Signorina, 
und ein halbes Dutzend Reporter mit Papier 
und Bleiſtift in den Händen harrten der Dinge, 
die da kommen ſollten. Um 1 Uhr fing die 
Heilige nochmals zu prophezeien an. Sie gab 
kund, daß der Erlöſer, den ſie im Herzen trage, 
auf ihre Bitten das Fegefeuer und die Hölle ab⸗ 
ſchaffen werde, ſo daß künftighin die Gläubigen 
direkt in den Himmel kommen. Die Reporter 
nahmen gewiſſenhaft Notiz von dieſer frohen 
Botſchaft. Je näher die verhängnißvolle Stunde 
heranrückte, um ſo ſchwächer wurden die Herz⸗ 
ſchläge der Heiligen, und die überwachenden 


Aerzte machten ſich ae mit dem Gedanken 
vertraut, daß das Mädchen thatſächlich um 
3 Uhr durch Autoſuggeſtion in einen Starr⸗ 


krampf verfallen könne. Aber 10 Minuten vor 
3 Uhr gaben ſie der Kranken ein tüchtiges Glas 
ſtarken Südweins zu trinken. Nun nahm die 
Zahl der Herzſchläge raſch wieder zu, der 
Blutumlauf belebte ſich, und als es 3 Uhr 
ſchlug, mußten die Heilige und ihre erſtaunten 
Verwandten wahrnehmen, daß ſich der Tod nicht 
einſtellen wolle. 

Im Zuroliwinkel war man des Todes ſo 
ſicher geweſen, daß einige Gläubige viele Tauſend 
Zettel mit der Aufſchrift: „Unſere Heilige iſt 
geſtorben!“ hatten drucken laſſen. Dieſe Zettel 
wurden um 3 Uhr von den Dächern herab der 
Menge zugeworfen. Sogleich erhob ſich ein 
herzzerreißendes Heulen und Wehklagen. 
Frauen zerrauften ſich die Haare und liefen 
weinend davon, denn ſie meinten, daß nun auch 
der Untergang der Welt, der Ausbruch des 
Veſuvs und die Zerſtörung Neapels nicht fehlen 
könne. Durch ganz Neapel verbreitete ſich Angſt 
und Entſetzen, zumal einige Blätter, durch jene 
gedruckten Zettel irregeleitet, raſch Sonder: 
ausgaben mit der Nachricht vom Tode der Hei⸗ 
ligen veranſtalteten. Inzwiſchen erholte ſich die 
Kranke zuſehends, und um 4 Uhr verabſchiedeten 
ſich die Aerzte von ihr, da jede Gefahr ge⸗ 
chwunden war. Die Abendblätter machten dann 
ie ganze Stadt mit der Wahrheit bekannt, und 
die Bevölkerung beruhigte ſich. 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 10. Auguſt. Bei dem Gefechts⸗ 
ſchießen des Königs⸗ Regiments am 
Montag auf dem Felde bei Groß⸗Spiegelberg 
ereigneten ſich zwei Unfälle. Am Vormittag 
wurde ein Grenadier von einem Schuß getroffen, 
wobei ihm die Kugel den Unterarm, unmittelbar 
am Handgelenk, durchbohrte. Die Schuld an dem 
Unfall ſoll den Verunglückten allein treffen. Der 
Schuß war nicht losgegangen, eine zweite 
Patrone war in den Lauf gekommen und wohl 
beim Verſuch, das Gewehr zu entladen, explodirte 
die Patrone und der Schuß ging nach hinten 
aus dem Lauf. — Ein zweiter Unfall ereignete 
ſich am Nachmittag, als eine Kompagnie in 
Paſewalk an der Nikolai⸗Kirche zum Appell 
Aufſtellung genommen hatte. Der Lehrer S. 
aus Stettin, welcher bei der Kompagnie zur 
Uebung eingezogen iſt, ſtürzte ohnmächtig zu⸗ 
ſammen und mußte durch zwei Soldaten nach 
ſeinem Quartier geſchafft werden. Derſelbe hat 
ſich aber dann wieder ſoweit erholt, daß er mit 
der Kompagnie den Rückmarſch antreten konnte. 
ö Zweijährig⸗ Freiwillige in 
großer Zahl ſollen bei dem 2. pommerſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Kegiment Nr. 17 zu Bromberg 
eingeſtellt werden; baldige Meldung iſt erwünſcht. 

— Graf Guido Henckel zu Donners- 
marck in Oberſchleſien, der Begründer des 
Eiſenwerks „Kraft“ bei Kratzwiek, hat zu 
ſeinem 68. Geburtstage eine „Guido⸗Stiftung“ 
mit einer Million Mark begründet. Die Zinſen 
ſollen für wohlthätige Zwecke verwendet werden. 
Zu dem am Sonnabend und Sonntag 
in Swinemünde ſtattfindenden 36. Unter⸗ 
Verbandstag der Vorſchuß⸗ und 
Kredit⸗Vereine von Pommern und 
den Grenzkreiſen der Mark Brandenburg ſind 
bereits 76 Deputirte angemeldet. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,40, Filet 1,80, Vorderfleiſch 1,20 Mark; 
Schweinefleiſch: Karbonade 1,80, Schinken 1,30, 
Bauch 1,20 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,50, 
Keule 1,40, Vorderfleiſch 120 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Rippen 1,40, Keule 1,50, Vorderfleiſch 
1,20 Mark; geräucherter Speck (ausgewogen) 
1,80 Mark per Kilo. Geringere Fleiſchſorten 
waren 10—20 Pf. billiger. 

* Die Betonirungsarbeiten für den 
Speicher bau im neuen Hafen wurden der 
Grabower Zementſteinfabrik „Comet“ in 
Grabow übertragen, deren Forderung ſich auf 
28 178,98 Mark ſtellte. Ferner erhielten von 
den für daſſelbe Gebäude ausgeſchriebenen 


Die] 


Arbeiten: H. Weichert in Bredow die 
Asphaltirungsarbeiten zum Preiſe von 8453 
Mark, Franz Vahl⸗Stettin die Klempner⸗ 
arbeiten zum Preiſe von 8661,65 Mark und 
C. F. Lemm (Ed. Dahle Nachfl.) die Glaſer⸗ 
arbeiten zum Preiſe von 5786 Mark. Sämtliche 
Zuſchläge auf die vorerwähnten Angebote 
wurden in der geſtrigen Sitzung der Tief bau⸗ 
Deputation ertheilt. 

— Eine hieſige Firma hatte eine Forderung 
an die Hans Schultz'ſche Konkursmaſſe 
in Königsberg i. Pr., die Forderung betrug nur 
ca. 6 Mark. Heute erhielt die Firma von dem 
Konkursverwalter nach erfolgter Schlußvertheilung 
ihren Antheil mit 31 Pf. prompt zugeſandt, 
da aber davon 20 Pf. für das Porto abgingen, 


wurden ganze 11 Pf. per Poſt⸗Anweiſung zu⸗ band 


geſandt. a 

— Im Bellevue⸗Theater gelangt 
am Freitag die Operette „Farinelli“ zur Auf⸗ 
führung, im Garten findet Sommerfeſt mit 
Doppelkonzert und Feuerwerk ſtatt, zu welchem 
Theaterbeſucher kein Entree zahlen. — Auf das 
morgen Donnerſtag angekündigte Benefiz für 
Frl. Schwedler ſei nochmals empfehlend hin⸗ 
gewieſen. 

— Im Reſtaurant „Weſtend“ des 
Herrn S. C. Janke finden von morgen Donners⸗ 
tag ab tägliche Konzerte der Tyroler Alpen⸗ 
Sänger⸗Geſellſchaft A. Bauer ſtatt. Da ſeit 
Jahren gute Tyroler Sänger hier nicht auf⸗ 
getreten ſind und der Bauer'ſchen Geſellſchaft der 
beſte Ruf vorausgeht, dürften die Konzerte 
umſomehr zahlreichen Beſuch finden, als der 
Garten des Reſtaurants „Weſtend“ einen 
prächtigen Aufenthalt gewährt. 

— In Kolberg waren bis zum geſtrigen 
Tage 8363, in Stolpmünde 1389 Badegäſte 
eingetroffen. 


Aus den Provinzen. 

* Greifswald, 9. Auguſt. Ueber das 
Vermögen des Kaufmanns Albert Devulder 
hierſelbſt iſt das Konkursverfahren eröffnet. 
Anmeldefriſt: 14. September. 

Stralſund, 9. Auguſt. Die hieſige 
Schuhmacher⸗Innung hat ſich mit großer Mehr⸗ 
heit für die Errichtung einer Zwangsinnung 
erklärt. 

$ Bergen a. R., 9. Auguſt. Ueber das 
Vermögen des Gaſtwirths Karl Dähn, Inhaber 
des Hotels Bellevue in Binz, iſt das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. Anmeldefriſt: 10. Sep⸗ 
tember. 

FP ˙ N 
Gerichts⸗Zeitung. 

Berlin, 10. Auguſt. Das Gewerbegericht 
hatte ſich geſtern mit der Frage zu beſchäftigen, 
ob ein Vierfahrer ein Handlungsgehülfe oder 
ein Gewerbegehülfe iſt. Ein Bierfahrer hatte 
ſeinen Arbeitgeber, einen Brauereibeſitzer, zuerſt 
beim Amtsgericht verklagt, da er angeblich ohne 
geſetzlichen Grund plötzlich entlaſſeu worden ſei. 
Das Amtsgericht wies ſodann den Bierfahrer 
an das Gewerbegericht und nahm an, daß ein 
Bierfahrer zu den gewerblichen Arbeitern gehöre, 
für welche nicht das Amtsgericht, ſondern das 
Gewerbegericht zuſtändig ſei. — Indeſſen auch 
das Gewerbegericht hielt ſich für unzuſtändig 
und wies die Klage des Bierfahrers ab, da nach 
einer Entſcheidung des Reichsgerichts anzunehmen 
ſei, daß Bierfahrer, welche für Brauereibeſitzer 
Bier gegen Zahlung von Proviſion abſetzen, zu 
den Handlungsgehülfen und nicht zu den Ge⸗ 
werbegehülfen gehören. Für Handlungsgehülfen 
ſei aber das Gewerbegericht nicht zuſtändig. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Intereſſant dürfte es ſein, einige Beob⸗ 
achtungen darüber anzuſtellen, wie die Bewohner 
der verſchiedenſten Himmelsgegenden ſich während 
der heißeſten Jahreszeit gegen die Einflüſſe der 
Witterung zu ſchützen ſuchen. Nach den Schil⸗ 
derungen Reiſender ſind es hauptſächlich die 
Völker des Oſtens, die es in geradezu ſtaunens⸗ 
werther Weiſe verſtehen, das Unmöglichſte möglich zu 
machen, indem ſie an See⸗ und Meeresufern 
märchenhafte Zauberpaläſte bauen, die derart mit 
marmornen Springbrunnen ausgeſtattet ſind, daß 
der glückliche Beſitzer eines ſolchen Sommer⸗ 
palaſtes im Innern deſſelben nichts von der 
tropiſchen Hitze ſeines Landes merkt. Während 
die Deutſchen, die Engländer, überhaupt die Be⸗ 
wohner der gemäßigten Zone die oft unmäßige 
Hitze ihres Sommers in Reſignation und Trans⸗ 
piration ertragen müſſen und im günſtigſten 
Falle die Nähe des Meeres aufſuchen können, 
um zeitweiſe Kühlung in den ſalzigen Fluthen 
zu finden, hat der Aſiate in der ſinnreichſten 
Art und auf die verſchiedenſte Weiſe die Aufgabe 
gelöſt, den Einwirkungen der glühenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen zu entgehen. Der reiche Perſer hat zum 
Beiſpiel ſeine verſenkbaren Zimmer. Er läßt ſich 
— es klingt faſt wie ein Märchen aus „Tauſend 
und eine Nacht“ — einen reichvergoldeten kleinen 
Glaspalaſt erbauen, der ſo luxuriös ausgeſtattet 
iſt, wie die üppigſte Phantaſie es ſich kaum vor⸗ 
zuſtellen vermag. Dieſer gläſerne Palaſt iſt nun 
ſo eingerichtet, daß er auf dem Waſſer ſchwimmen 
und auch jederzeit in die Tiefe deſſelben verſenkt 
werden kann. Gewöhnlich ſchaukeln ſich dieſe 
Waſſerhäuſer, jo lange es nicht zu warm iſt, auf 
den blauen Wellen des herrlich gelegenen Niris⸗ 
Sees, ſobald die Hitze aber anfängt, unerträglich 
zu werden, zieht ſich der beneidenswerthe Be⸗ 
ſitzer in das Innere ſeines Seepalaſtes zurück 
und läßt dieſen unbeſorgt in das feuchte, 
ſchimmernde Reich der Nixen hinabſinken. Natür⸗ 
lich ſind Vorkehrungen getroffen, durch die den 
unterſeeiſchen, vollkommen waſſerdichten Räumen 
reichlich friſche Luft zugeführt wird, auch iſt für 
köſtliche Speiſen und kühlende Getränke im Ueber⸗ 
fluß geſorgt. Eine förmliche Berühmtheit hat 
der Seepalaſt des Fürſten von Agra erlangt. 
Dieſes herrliche Glashaus, das ſich auf der 
breiten Fläche des Dſchumma wiegt, iſt nicht nur 
äußerlich, ſondern auch im Innern ſo koſtbar 
ausgeſtattet, daß man ſich von der zauberhaften 
Pracht kaum einen Begriff machen kann. In 
China ſucht man Schutz vor der Hitze in den 
„ſchwebenden Gallerien“. Dieſe ſind aus ge⸗ 
wöhnlichem Baumaterial errichtet und ähnlich 
wie Seeſtege, aber etwas höher über dem Waſſer⸗ 
ſpiegel ſchwebend, in See und Flüſſe hinaus⸗ 
gebaut. Natürlich iſt auch in dieſen wirklich 
kühlen Räumen für geeignete Speiſen und kalte 
Getränke reichlich geſorgt. Auf den Sunda⸗ 
Inſeln, hauptſächlich auf Borneo, ſuchen die Be⸗ 
wohner die Zeit während der größten Hitze 
dadurch erträglicher zu geſtalten, daß ſie ſich in 
oder vielmehr auf ihre Seedörfer zurückziehen. 
Dieſe beſtehen aus kleinen, bequem eingerichteten 
Häuſern, die in beträchtlicher Anzahl neben ein⸗ 
ander auf ſtarken, inmitten eines Sees einge⸗ 
rammten Pfählen erbaut ſind. 
Eine Bismarck-Erinnerung wird der 
„Kleinen Preſſe“ aus Mainz mitgetheilt. Beim 
Ausmarſch der Truppen im Jahre 1870 befand 


Izählige Vögel, 


ſich bekanntlich das Hauptquartier des Königs y 


von Preußen auch einige Tage in Mainz. Der 
damalige Bundeskanzler Graf Bismarck war in 
der Villa Kupferberg abgeſtiegen. Am Morgen 
nach der Ankunft wollte er ſich rafiren laſſen 
und hierzu wurde der damals in der Gauſtraße, 
jetzt in der Auguſtinerſtraße wohnende Barbier 
Als der Mann beim 


im echten rheinheſſiſchen Dialekt erwiderte: „Ge⸗ 


wiß Excellenz, mir geht's in der Beziehung wie 


de Preiße, ich nemme, was ich krieche kann.“ 
Mit dem Finger drohend, aber dabei herzlich 
lachend, gab ihm der Bundeskanzler ſechs Thaler 
für ſeine Mühewaltung. 

— [Eine Trauerkundgebung der Tiroler für 
Bismarck.] Nicht minder erſchütternd als auf 
die deutſchen Städtebewohner wirkte die Trauer⸗ 
kunde vom Ableben des deutſchen Altreichs! 
kanzlers auf die Bewohner der entlegenſten 
deutſchen Alpenthäler. Als die Nachricht in 
Lienz in Tirol eintraf, rang die Trauer ſofort 
nach einem beredten Ausdruck. Man wollte die 
Trauerkunde auf die höchſten Bergſpitzen tragen 
und von oben weithin verkünden, daß man den 
Schmerz wegen des unerſetzlichen Verluſtes mit 
den Reichsdeutſchen theile, und der Vorſatz ward 
ſofort zur That. Es galt, eine Trauerfahne auf 
dem in den Lienzer olomiten gelegenen 2740 
Meter hohen Spitzkofel zu hiſſen. Noch in der 
Nacht wurde die neun Meter lange und 2 Meter 
40 Zentimeter breite ſchwarze Fahne angefertigt; 
um 1 Uhr früh brach eine Schaar beherzter 
Männer unter der Führung des Ignaz Linder 
und Kurt Baumgärtl auf, um nach einem ſieben⸗ 
ſtündigen, ungeheuer mühſamen und beſchwerlichen 
Marſche die Fahne als Zeichen der Trauer der 
an Tiroler auf hoher Bergesſpitze flattern 
zu laſſen. 5 

— In Amerika und in Deutſchland hat 
man zu militäriſchen Signal⸗Zwecken Verſuche 
gemacht zur Feſtſtellung der Sichtbarkeit ver⸗ 
ſchiedenfarbiger Lichte auf größere Entfernungen. 
Ergebniſſe: Weißes Licht einer Kerze in klarer 
Nacht ſichtbar auf 2250 Meter, in Regennacht 
auf 1610 Meter, bei hellem Wetter auf 1850 
Meter, 3 Kerzen leuchten auf 3700 Meter, 10 
Kerzen auf 7400 Meter und 19 Kerzen auf 
9250 Meter. Grünes Licht von 1, 2, 15, 51 und 
106 Kerzen leuchtet auf 1740, 1850, 3700, 5550 
und 7400 Meter. Die empfehlenswertheſte 
Lichtfarbe iſt hellgrün, von rothen Farben iſt 
kupferroth die beſte. > 
Sundern i. Weſtf., 8. Auguſt. Eine 
furchtbare Windhoſe zerſtörte am geſtrigen Tage 
einen Theil des Kreiſes Arnsberg auf viele 
Stunden Länge. Während eines ſchweren Ge⸗ 
witters zeigte ſich am Firmament eine lichthelle 
Wolke, die mit Blitzzugsgeſchwindigkeit hin⸗ und 
herflog, welche auf der Erde überall, wo ſie her⸗ 
kam, große Verheerungen anrichtete. Auf ihrem 


Wege ſind faſt ſämtliche Dächer 1 88 ah 


und Balken fortgeflogen und 
zuſammengeſtürzt. Viele Tauſend 
entwurzelt, über ein Meter dicke Eichen liegen zu⸗ 
ſammen geknickt, zerſplittert am Boden. Un⸗ 
Elſtern, Krähen und namentlich 
Sperlinge bedeckten die Erde. Ein Schäfer 
rettete ſich dadurch, daß er ſich flach auf dep 
Boden legte, ein Theil der Schafe wirbelte in 


äume ſind 


der Luft. Die Windhoſe hat ſich bei der Zer⸗ 
ſtörung recht launenhaft benommen. An der 


Eiſengießerei Chriſtianenhütte drückte dieſelbe die 


maſſiven Wände ein und zerſtörte das ganze Ges 3 


bäude, während die benachbarte größere Schreib⸗ 
maſchinenfabrik und Papierfabrik ganz unbe⸗ 
ſchädigt blieb. An einem großen langen Bauern⸗ 
hauſe, welches von zwei Beſitzern unter einem 
Dach aneinander gebaut worden 15 wurde das 
Haus des einen Bauern faſt vollſtändig zerſtört, 
wohingegen das Haus des Nachbaru nur ganz 
unbedeutend beſchädigt wurde. Der Geſamt⸗ 
ſchaden iſt ein bedeutender, und vielen Getroffenen 
der meiſt mit wenigen Glücksgütern geſegneten 
Bewohner des Sauerlands trifft der Verluſt 
recht hart. 

Innsbruck, 10. Auguſt. Nach einem hef⸗ 
tigen Scirocco und Gewitter trat ein ſtarker 
Schneefall ein. 


Bozen, 10. Auguſt. Hier hat ein großer 


Temperaturſturz ſtattge funden. Die Dolomiten B 


ſind bis zur Thalſohle mit Schnee eingehüllt. 

Belgard, 10. Auguſt. Der Oberſtlieute⸗ 
nant Jankovic in Kragujevac vergiftete ſich und 
ſtürzte ſich dann in einen Brunnen. 

Salonichi, 10. Auguſt. Die großen Mehl: 
etabliſſements von Fratelli Allatini ſind mit be⸗ 
deutenden Vorräthen niedergebrannt. 

Paris, 9. Auguſt. Die Gräfin Pourtales, 
die Gattin des Grafen Arthur Pourtales⸗ 
Gorgier, des Sekretärs der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Japan, wäre geſtern beinahe das Opfer 
eines ziemlich merkwürdigen Unfalles geworden. 
Die Gräfin fuhr mit ihrem Gatten, von Rouen 
kommend, mit der Bahn nach Paris. Kurz vor 
Paris unter dem Tunnel wollte die Gräfin die 
Toilette aufſuchen, öffnete aus Verſehen ſtatt der 
Toilettenthür die Thür, die ins Freie führte, 
und ſtürzte auf den Bahndamm. Die Gräfin 
erhielt leichte Verletzungen. Sie hatte die 
Geiſtesgegenwart, ſich ſchnell ſeitwärts an der 
Tunnelmauer zu retten, um nicht von den heran⸗ 
fahrenden Zügen überfahren zu werden. Dort 
on fie dann ihr Mann und die Bahn⸗ 

eamten. 


Sehiffs nachrichten. 


Hamburg, 9. Auguſt. [Neueſte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie.] 

D. „Armenia“, auf der Heimreiſe, 8. Aug. 
von Perim. D. „Aſturia“, auf der Heimreiſe, 
6. Aug. 6 Uhr Vorm. von Hongkong. SD. 
„Auguſte Victoria“, 5. Aug. 7 Uhr Vorm. in 
Newyork. D. „Auſtralia“, 7. Aug. von St. 
Thomas via Havre nach Hamburg. D. „Bo⸗ 
hemia“, 6. Aug. 6 Uhr Nachm. von Philadelphia 
nach Hamburg. D. „Calabria“, 8. Aug. in 
Tampico. D. „Chriſtiania“, von Hamburg nach 
Boſton, 8. Aug. 11 Uhr 30 Min. Vorm. Dover 
paſſirt. D. „Flensburg“, von Baltimore, 7. Aug. 
in Hamburg. SD. „Fürſt Bismarck“, von New⸗ 
york, 5. Aug. 12 Uhr 15 Min. Nachm. auf der 
Elbe bei Kurhafen. D. „Helene Rickmers“, von 
Stettin nach Newyork, 9. Aug. 2 Uhr Vorm. von 
Havre. D. „Helvetia“, 4. Aug. in St. Thomas. 
D. „Hiſpania“, 6. Ang. 4 Uhr Nachm. in New⸗ 


of, D. „Irene“, auf der Heimreiſe, 5. Aug. 
12 Uhr Mittags von Singapore nach Suez. 


Dover un 
12 Uhr Mittags von Newyork nach Hamburg. 


burg, 7. Aug. 3 Uhr Nachm. Lizard paſſirt. D. 
„Strathgarry“, 7. Aug. 3 Uhr Nachm. von Mon⸗ 
treal nach Hamburg. D. „Syria“ 27. Juli von 
Newyork nach Hamburg, 8. Aug. 3 Uhr 30 Min. 
Vorm. Lizard paſſirt. D. „Virginia“, 5. Aug. 
in Neworleans. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 10. Auguſt. Wetter: 
Temperatur + 17 Grad Reaumur. 
768 Millimeter. Wind: NW. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 53,80 bez. 


Schön. 


Landmarkt. 
Weizen ——. Roggen 125,00 bis 
130,00. Hafer ——. Heu 2,50 bis 3,00. 
Stroh 32—36. Kartoffeln 42—48 per 


Berlin, 10. Auguſt. 
keine Notirungen ſtatt. 


50er amtlich —.—. 


London, 10. Auguſt. Wetter: Trübe. 


Berlin, 10. Auguſt. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 102,40 London kurz —.— 
do. do. 3 ½% 102,70 London lang — 
do. do. 3% 9,60 | Amſterdam kurz —.— 
Dtſch. Reichsanl. 3% 95,20 Paris kurz — 


Pom. Pfandb.3½% 100,10 Belgien kurz —.— 
do. do. 3% 90,60 Berl. Dampfmühlen 127,50 
do. Neul. Pfd. 3½% 100,10 Neue Dampf.⸗Comp. 
3% neuländ. Pfdbr. 90,60 Stettin) 112,00 
Centrallandſchaft⸗ „Union“, Fabr. chem. 
Pfandbr.3½% 100,30 rodukte 146,40 
do. 3% 90,60 VarzinerPapierfabr. 194,50 
Italieniſche Rente 92,75 Stöwer, Nähmaſch. u. 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,60 rrad⸗Werke 172,50 
50 | 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk 100,2 


Rente 100,40 3½ % Hamb. OHyp⸗B. 
Serb. 4% Herente 60,30 unk. b. 1905 
Griech. 5 6300 Stett. Stdtanl.3½% 

on 


99,75 
99,00 


Ultimo⸗Kourſe: 
Disc.⸗Commandit 199,50 


Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,15 Berl. Handels⸗Geſ. 167,60 
o. do. Ultimo 216,25 Oeſterr. Credit 227,40 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,80 Dynamite Truſt 173,00 
Franz. Banknoten 95 Bochumer Gußſtahlf. 224,70 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 205, 
. (100) 4½% 95,50 Harpener 179,75 
do. (100) 4% 92,75 Hibernia, Bergw.⸗ 
Ri) 3 (100) 4% 86,50 Geſellſchaft 193,75 
o. u e 


nkb. b. 1 Dortmunder Union 
(100) 3½% 83,50 Littr. C. 0 
Oſtpreuß. Südbahn 96,60 


ee NN. Em. 100,50 


Marienburg⸗Mlawka⸗ 
Stett. Vulc.⸗Altien bahn 89,00 
Littr. B. 222,00 | Norddeutſcher Lloyd 113,90 
Stett. Vulc.⸗Prior. 222,25 Lombarden 33,60 
Ptett. Straßenbahn 186,20 Franzoſen 153,80 
Setersburg kurz —.— en Prince⸗ 
Warſchau kurz 216. Henribahn 106,60 
Tendenz: Ruhig. 
Paris, 9. Auguſt, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Behauptet. $ b 
o Franz. Rente 103,45 103,45 
„„ 92, 92,35 
Portugieſen 99565 Dee a 18,70 
Portugieſiſche Tabakzoblig. -..- - : 474,00 
4% Rumünier . 60 | —.— 
4/%, Ruſſen de 1889 —.— —.— 
4% Ruſſen de 1896 —.— —.— 
31/290 Ruſſ. W — a ern EEE 
3% Ruſſen (neue:) 7,05 97,05 
4% Serben 5 60,25 
4% Spanier äußere Anleihe 43,10 43,75 
Convert. en e 2E. 23,10 23,00 
Türkiſche Looſe . y 111,00 | 111,00 
4% türk. Pr.⸗ Obligationen 484, 480,00 
Tabsats Oel... eeisien 290,00 | 294,00 
4% ungar. Goldrente 102,80 102,70 
Meridional⸗Aktien 9 670,00 | 670,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn. . — 
A n ana —.— 
e eee, e —.— —.— 
e RE RERIE 950,00 952,00 
‘| Banque ottomane 554, 550,00 
Credit Lyonn ais. 872,00 | 876,00 
Dobeers hc Seesen een ex 690,00 —.— 
Langl. Es tra.... 83,50 85,00 
Nio Tinto⸗Aktieenn 715,00 709,00 
Robinſon⸗Akt ien 213,00 | 213,00 
Suezkanal⸗Aktien 3702 3700 
Wechſel auf Amſterdam kurz 207,18 207,25 
do. auf deutſche Plätze Z M. 1220. | 12296 
do. auf Italien 7,00 6,8 
do. auf London kurz 25,21 ½ 25,21½ 
Cheque auf Londen 25,23½ 25,23½ 
do. auf Madrid kurz... 326,00 — — 
do. auf Wien kurz 208,00 | 208,00 
Huanchack an 51,00 54,50 
Privatdiskont, ERTL LK) 17/g 17/5 


September 


9,37½, per Oktober 9,471/,, per Dezember 
9,55, per März 9,75, per Mai 9,87½. 


Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,40 B. 
Schmalz ruhig. Wilcox 28 Pf., Armour ſhield 
28 Pf., Cudahy 29 Pf., Choice Grocery 29½ 
Pf., White label 291, Pf. — Speck ſtetig. 
Short clear middl. loko 30½ Pf. Reis 
feſt. — Kaffee beſſer. — Baumwolle ruhig. 
Upland middl. loko 32 ½ Pf. 

Wien, 9. * ie Getreidemarkt. Weizen 
er Herbſt 8,12 G., 8,13 B., do. per Früh⸗ 
jahr 8,29 G., 8,31 B. Roggen per Herbſt 6,65 
G., 6,67 B. Mais per Juli⸗Auguſt 5,21 G., 
5,23 B. Hafer per Herbſt 5,70 G., 5,72 B., 
per Frühjahr —,— G 


Amſterdam, 9. Auguſt. Java⸗Kaffee good 
Bancazinn 43,75. 


ordinary 37,25. 

Amſterdam, 9. Auguſt. 

Amſterdam, 9. Auguft, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen auf Termine behauptet, per 
November 172,00. Roggen loko —, do. auf Ter⸗ 


Barometer 


In Getreide ꝛc. fanden 
Spiritus loko 70er amtlich 54,00, loko 


rt 


mine behauptet, per Oktober 116,00, per M 
115,00. Rüböl loko —,—, per Herbſt —.—. 
Rotterdam, 9. Auguſt. Die heute durch 
die Niederländiſche Handels⸗Geſellſchaft abgehaltene 
Kaffee⸗Auktion eröffnete für Nr. 1 zu 39, Nr. 2 
zu 38¾, Nr. 5 zu 37½ —37½, Nr. 6 zu 
37½— 8, Nr. 7 zu 37—371],. 
Antwerpen, 9. Auguſt. 
Weizen ruhig. Roggen träge. 
hauptet. Gerſte ruhig. 
Antwerpen, 9. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,62 bez. u. B., per Auguſt 17,62 B., 
per September 17,75 B., per September⸗ 
Dezember 18,00 B. Feſt. Schmalz per Auguſt 


68,00. 

Paris, 9. Auguſt. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen matt, per Auguſt 21,25, 
per September 20,50, per September⸗Dezember 
20,65, per November⸗Februar 20,70. Roggen 
ruhig, per Auguſt 11,75, per November⸗Februar 
12,50. Mehl matt, per Auguſt 49,50, per Sep⸗ 
tember 45,60, per September⸗Dezember 44,85, 
per November⸗Februar 44,15. Rüböl ruhig, 
per Auguſt 53,25, per September 53,50, ver 
September⸗Dezember 53,50, per Januar⸗April 
53,75. Spiritus matt, per Auguſt 49,90, per 
September 47,25, per September⸗Dezember 44,25, 


Getreidemarkt. 
Hafer bes 


per Januar ⸗April 42,25. — Wetter: Per: 
änderlich. * 
Paris, 9. Auguſt. (Schluß.) Rohzucker 


ruhig, 88 pCt. loko 29,00 bis 29,50. Weißer 
Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Auguſt 29,75, per September 29,87, per Okto⸗ 
ber⸗Januar 30,62, per Januar⸗April 31,12. 

Havre, 9. Auguſt, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 

Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
iegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Auguſt 37,75, per September 37,75, per De⸗ 
zember 38,25. Behauptet. 

London, 9. Auguſt. An der Küſte 5 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. 

London, 9. Auguft. 96% Javazucker 11,62 
ſtetig, Rüben⸗Rohzucker loko 97 ſtetig. 

London, 9. Auguſt. Chili⸗Kupfer 50 ½¼, 
per drei Monate 51,00. 

London, 9. Auguſt. Kupfer Chilibars good 
ordinary brands 50 Lſtr. 18 Sh. — d. Zinn 
(Straits) 73 Lſtr. 18 Sh. — d. Zink 20 Lite, 
7 Sh. 6 d. Blei 13 Lſtr. — Sh. — d. Roh⸗ 
eiſen Mixed numbers warrants 46 Sh. 7 d. 

London, 9. Auguſt. Spaniſches Blei 12 
Lſtr. 17 Sh. 6 d. bis 12 Lſtr. 18 Sh. 9 d. 

Liverpool, 9. Auguſt. Getreidemarkt. 
Rother Weizen ½—3 d. höher, weißer unver⸗ 
ändert, Mais ½ d. höher, Mehl unverändert. 
— Wetter: Schön. 

Hull, 9. Auguſt. 


Getreidemarkt. Eng⸗ 


o liſcher Weizen unverändert, fremder 1 Sh. höher. 


Beſſere Nachfrage. — Wetter: Schön. 
Glasgow, 9. Auguſt. (Schluß.) Roheiſen. 
Mixed numbers warrants 46 Sh. 7½ d. War⸗ 
rants Middlesborough III. 40 Sh. 11 d. 
Glasgow, 9. Auguſt. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
327 189 Tons gegen 352 706 Tons im vorigen 


Jahre. 
york, 9. Auguft. 


- (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 71,37. 


Mais per Sep⸗ 


50 tember 37,37. 


Newyork, 9. Auguſt, Abends 6 Uhr. 
9 


F 8. 
Baumwolle in Newyork. 6,12 | 6/1 
do. Lieferung per September | —,— 5,90 
do. Lieferung per November = „96 
do. in Neworleans 51½¼⁰̃16[ 5% 
Petroleum, raff. (in Caſes) 7,05 7,05 
Standard white in Newyork 6,40 | 6,40 
do. in Philadelphia.. 6,35 | 6,35 
Credit Calances at Oil City. 96,00 | 96,00 
Schmalz Weſtern fteam .. | 5,50 | 5,50 
do. Rohe und Brothers. | 5,75 | 5,75 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
vad os 3,62 | 3,62 
Weizen feit. 
Rother Winterweizen loko . | 79,75 | 78,62 
per September. 71,25 | 71,62 
N — — 
per Dezember 70,12 70,50 
affee Rio Nr. 7 loko 6,12 | 6,00 
per September 5,70 | 5,65 
per November 5,75 | 5,75 
Mehl (Spring⸗Wheat clear) | 3,35 | 3,35 
Mais ſtetig, 
per Augu ft — ( — 
per September 37,62 | 37,62 
per Dezember | 38,12 38,25 
c 11,62 | 11,50 
. EHE 16,05 | 15,95 
treidefracht nach Liverpool . 1,7551 1,75 
Chicago, 9. Auguſt. 1 
9. 8. 
Weizen feſt, per September | 66,37 66,62 
per Dezend en 65,12 65,25 
Mais ſtetig, per September . 33,00 | 33,25 
Pork per September. 8,85 8,87 ½ 
Speck ſhort eleaeu 5,62½ 5,62 ½ 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 10. Auguſt. 
Meter = 18° 3%, 


Im Revier 5,72 


Telegraphiſehe Depeſehen. 
Berlin, 10. Auguſt. Dem „L.⸗A.“ wird 
aus Kiel gemeldet, daß in kurzer Zeit ein größerer 
Wechſel in den hohen Kommandoſtellen der Flotte 
zu erwarten iſt. Bei dieſer Gelegenheit wird auch 
die ſeit Auguſt 1895 interimiſtiſch durch einen 
Kapitän z. S. verwaltete Stelle des Inſpekteurs 
der Marine⸗Artillerie durch einen Kontreadmiral 
definitiv beſetzt werden. 
Nach einer Meldung 


Wien, 10. Auguſt. 
aus Gmunden wurden ſämtliche Kinder des 


Herzogs von Cumberland nach Kopenhagen be⸗ 
rufen und find bereits dahin abgereiſt. 

Lemberg, 10. Auguſt. „Slowo polski“ 
zufolge beabfichtigen die öſterreichiſche und die 
ungariſche Regierung den jetzigen Zuſtand ohne 
Abſchluß des Ausgleichsproviſoriums mittelſt 
ſtillſchweigenden Uebereinkommens als faktiſchen 
„ längere Zeit fortdauern zu 
laſſen. 

Madrid, 10. Auguſt. Der Kriegsminiſter 
erhielt ein Telegramm, wonach die Kolonne des 
Oberſt Pintos in Fagarda (Portorico) einge⸗ 
drungen iſt und die amerikaniſche Flagge dort 
eingezogen hat. Ferner wurden die Inſurgenten, 
welche einen Ueberfall auf die ſpaniſche Vorhut 
unternahmen, in der Nähe von Arecibo ge⸗ 
ſchlagen. 

London, 10. Auguſt. Die Blätter melden, 
Curzon ſei zum Vizekönig von Indien ernannt 
und habe den Poſten angenommen. Die offizielle 
Ernennung werde erſt in einiger Zeit bekannt 
gegeben. 

Belgard, 10. Auguſt. Aus Niſch wird ge⸗ 
meldet, daß zwölf bulgariſche Offiziere nach 
Serbien geflüchtet ſind, weil ſie ſich gefährlicher 
politiſcher Umtriebe verdächtig gemacht hatten. 


